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waren übrigen« burch bie geilem unb heute ftatt ge*
babten unglüdficben ©efecbte im höchften ©rabe bemora*

lifirt. 3n Diefer traurigen Sage mußte ©eneral Stuf*
fenberg mit Den Srümmem Der 3 Sataiflon« unD 1 £«*
caDron, unb mit 10 ©efcbügen fid) gefangen geben. Siur einige
100 Wann, größtenteils auf Detad)irungen, entfamen oon
feinem ßorpS; fie flüchteten fid) auf rauben ©ebirgS*
Wegen in DaS EngaDin unD nad) Snrol. — DieS wa*
ren Die Erfolge, welche Die SrigaDen ßbabran unb De*
mont mit Dem 7ten Hufarenregiment unter Oberleitung
beS ©eneralS Waffena in ©raubünben am 7ten Wärj
erfämpften.

SBaS in Der ©egenb »on gefDftrcb ju gleicher Reit
gefcbab, wirb im golgenDen berichtet werben,

(gorffe&ung folg!.)

©efed&t um <&tfäte, £)6rfer, überhaupt Orte,
bie fid) ju tmu'tdrtfctjen ^often eignen.

(gortfegung Der Saftif.) *)

3n ben heutigen Kriegen fommen ©efecbte um mi»

litärifcbe Soften Diefer ©attung häufig cor. **) ©o(cbe

©fäDte, Dörfer, gewiffermaßen aud) SöäfDer jc, bilDen

gleichfam Die SteDoitten oerfcbanjter Sager, jwifeben welchen

unfere SlngriffScotcnnen »orgehen, unD an Denen fie einen

Halt haben. SBerDen unfere StngriffScolonnen gefcbla*

gen, fo jieben fie fleh Durd) Den 3roifd)enraum jurüd;
ter geinD wirD bei weiterm Siacbrütfen bitrcb jene be*

•) 3Cir feben uns roegen Mnpa'ufung oon Sflamtfcrt'pf, baS

jum 5bell unabgebroepen gegeben rociben mu§, oeranlafjt,
biefe gortfe|ung ber „Ueberficbt bec beutigen Saftif jc,"
bie auf ©eite 26 abgefegt rourbe, in ber laufenben 9tu»
mer noa), ftatt erft in ber nacbftfolgenben, gu geben.

25ie Kebaftton.
•*) 2Ber fiep über ben oben abgebanbelten ©egenftanb „ ©e«

fetpt um ©täbte sc." auSfübc(id)er belehren rotH, (efe:
Memorial pour les travaux de guerre par G. H. Du-
four etc. etc. Gcncve J. J. Pacbond. IDiefeS SJucp ift
aueb ins ©eutfepe übecfejt unter b*m Xitel: §anbbu<p für
tie praftifeben »rbei;en im gelbe jc. 5luS bem fran}öfifa)en
be« (3. §. ©ufour, Obecft je. — Ueberfeff oon g. 95.
SSeelin 1825 bei Caue. — Siefe roertbootle ©epriff ift niept
nur Seuge einer ausnefcmenben ©aepfenntnif, fonbecn »er»
bient aud) geofie Seacptung roegen bec fteategifeben g)rin}i«
pten, bie ber SBerfaffec bei ©eleaenbeit ber SBeücfenföpfe
unb anbern Ort« auSfpritft. S)er ©cproeijec barf fia) freuen,
einen «Militär in feinerSftitte ju roitfen, ber fowobl, an bie
©pige eines 2lufgebotS in betoegten Seiten gerufen, fid) rafcb
«allgemeine Mc&tung unb oolles Vertrauen bei feinen Unfer.
gebenen errcacb, ali er aud) bie 93erbienfte beS literarifcp ge«
bi.beten WanneS in fo auSaejeicpnefem ©rabe befljt, bafibaS
gebilbete auSlanb feinem ©eniuS bulbigt.

Sine anbete ©*cift „geibbefeftigungSfunft :c. »on SouiS
SMeffon, ®ec(m bei ©eblefinger 1825", ift oorjugSroeife auf
bai $ea)ni.f*e ^ecitptef, bietin febr ausführlich, unb mit
oielen neuen unb guten SSocfcplä'gen oerfeben. fAamentlicb
ift baS Äapitel X., <3ebäube>, ©örfer. unb ©täbte.SBejefti-
flung, unb baS Äapitel XII. Angriff unb Vertbeibigung
»on SSerfcpanjungen, ©tabten, ©befern :c, mit großer
Ausbreitung, bebanbelr.

fegten Orte flanfirt, unb fann baber nicht früher »or*
gehen, als er jene fünfte genommen bat. *) Darüber
gebt Reit für ihn »erforen, wir aber »ermögen unfere
ßolonnen ju retabliren, unD Durch unfern wieDerhotten

Slngriff Den beS geinbeS gegen jene militärtfcben Soften

ju ftören. DaDurd) wirD »or Stflem 3eit gewonnen, um
auDere Seroegungen jur SluSfübrung ju bringen, welche

Die SntfcbeiDung herbeiführen. — Da Die SBegnabme

foteber fünfte oief Opfer foftet, fo foff man namentlich
beim Slngriff genau erwägen, ob Die unmittelbare SBeg*

nähme DeS Orte« überhaupt nötbtg ift, ob nicht Durch

eine Umgebung jc. ter Rwed leichter unD beffer er*

reicht wirD. Sei ber Sertbet'Digung ift Diefer ^Sunft

aud) genau ju überDenfen, Damit nicht auSfcbließlicbe
Stufmerffamfeit auf einen Ort »ermentet werDe, ten
Der geinD »ieffeicbt gar nicht angreift. — Der ßtjaraf«

ter biefer Orte in Sejiebung auf taS ©efecht beftebt

tarin, taß innerhalb ihrer tie Sewegung gefcbloffener

Waffen auf einige Straßen et'ngefcbränft ift, taß fie

aber tem Siräiffeur »telfad)e ©efegenbet't geben, fid)
»ertedt aufjuftetlcn, um ein ficbereS geuer auf ben

anrüdenDcn geinD ju fenten. Dann beftnDen fich im

3nnem Diefer ©tätte, Dörfer je. häufig ganj befonber«

fefte Sauten, wedbe nach Seriuft teS übrigen SbeitS fich

nod) halten (äffen, tem geinDe Die freie «Poffage im Orte »er«

wehren, unb unS DieSBieDereroberung erleichtern. —
Sei Sefegung unD Einrichtung jur SertbeiDtgung muß

man fofgenber in Der Siatur ter ©acbe begrünteten
Sintheftung folgen: Sleußere Umgebung, — ter Stanb

(Sifiere) Der Statt, teS Dorfes je. — Snnere ßom*
municationen — befonterS haltbare ©ebäube oter an«

tere ©egenftänte, um a(8 SieDuit ju Dienen.

Die äußere Umgebung — muß wo möglich

fo eingerichtet werDen, Daß Der geinb nirgenDS unbe»

merft ober gegen unfere ©d)üffe gefiebert, anrüden fann.

Daher Die Säume abgehauen, unD wenn e« geht auch

Die ©ebäuDe, weldfe »or Dem Ort im Sereidje DeS

©cbuffeS liegen, eingeriffen werten muffen. DaS hier»

turd) gewonnene Waterial fann ju SfnnäberungSbin«

terniffen »erwenDet werDen, Deren gront jeDocb mit Der

Umfaffung beS «poftenS nicht paratlet geben Darf, weil

DaDurd) Der geinb Dedung gegen unfern ©d)uß be»

fäme. Diefe SlnnäberungSbütberniffe muffen »ietmebr in

ber Sängenridjtung auf ben Ort flößen (Fig, 9 a.u.b).
gtteßt ein Sad) oor Dem Ort, fo läßt fid) »ieffeicbt eine

fleine Ueberfcbwemmung Durd) geringe SlnftauungSmit*

tel, Die in unferer ©ewalt bleiben muffen, beroorbrin»

gen. — Die Einjefnheiten alle anführen ju »»offen, Die

fid) in Diefem unD jenem gaffe anbringen (äffen, um Die

Umgebung DeS OrtS für Die Serthet'Digung günftt'ger

ju geftalten, wäre weDer möglich nod) nöthig. Der
Stufmerffame wirD in jeDem wirftichen galt DaS spaffenDe

*) tStan lefe bie ©4>laetf oon flfpern unb £§ling in bei

gampagne 1809, um fiep bie SBebeutung biefer fünfte ju
oeranfebaulteben.
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waren übrigens durch die gestern und heute statt ge«

habten unglücklichen Gefechte im höchsten Grade demvra-
lisirt. In dieser traurigen Lage mußte General
Auffenberg mit den Trümmern der 3 Bataillons und 1

Escadron, und mir 10 Geschützen sich gefangen geben. Nur einige
1l)l) Mann, größtentheils «ufDetachirungen, entkamen von
seinem Corps; sie flüchteten sich auf rauhen Gebirgswegen

iu daS Engadin und nach Tyrol. — Dies waren

die Erfolge, welche die Brigaden Chabran und
Dement mit dem 7ten Husarenregiment unter Oberleitung
des Generals Massen« in Graubünden am 7ten März
erkämpften.

Was in der Gegend von Feldkirch zu gleicher Zeit
geschah, wird im Folgenden berichtet werden.

(Fortsetzung folgt.)

Gefecht um Städte, Dörfer, überhaupt Orte,
die sich zu militärischen Posten eignen.

(Fortsetzung der Taktik.) *)

In den heutigen Kriegen kommen Gefechte um mi»

litärische Posten dieser Gattung häusig vor. **) Solche
Städte, Dörfer, gewissermaßen auch Wälder :c>, bilden
gleichsam die Redouten verschanzter Lager, zwischen welchen

unsere Angriffscolonnen vorgehen, und an denen sie einen

Halt haben. Werden unsere Angriffscolonnen geschlagen,

so ziehen sie sich durch den Zwischenraum zurück;
der Feind wird bei weiterm Nachrücken durch jene be«

') Wir sehen uns wegen Anhäufung von Mannscript, das
zum Theil unabgebrochen gegeben werden muß, veranlaßt,
diese Fortsetzung der „Uebersicht der heutigen Taktik ic.,"
die auf Seile 26 abgesetzt wurde, in der laufenden Numer

noch, statt erst in der nächstfolgenden, zu geben.
Die Redaktion.

Wer sich über den oben abgehandelten Gegenstand „ Ge>
fecht um Städte ,c" ausführlicher belehren will, lese:
AIên,«,i»I pour le» travaux cke guerre »»r K. II. Lu-
tour ete. «te. Kenève 5. 5. ?»el>«u<l. Dieses Buch ist
auch ins Deutsche übersetzt unter dem Titel: Handbuch für
die praktischen Arbeiten im Felde :c. Aus dem französischen
des G. H. Dufour, Oberst ,c. — Uebersetzt von C- B.
Berlin 182Z bei Laue. — Diese werthvolle Schrift ist nicht
nur Zeuge einer ausnehmenden Sachkenntniß, sondern ver»
dient auch große Beachtung wegen der strategischen Prinz!»
pien, die der Verfasser bei Gelegenheit der Brückenköpfe
und andern SrtS ausspricht. Der Schweiz« darf sich freuen,
einen Militär in seiner Mitte zu wissen, der sowohl, an die
Spitze eines Aufgebots in bewegten Zeiten gerufen, sich rasch
allgemeine Achtung und volles Vertrauen bei seinen Unter»
gebenen erwarb, als er auch die Verdienste des literarisch ge»
bi.deten Mannes in so ausgezeichnetem Grade besitzt, daß das
gebildete Ausland seinem Genius huldigt.

Eine andere Schrift „Feldbefestigungskunst :c. von Louis
Blesson, Berlin bei Schlesinger 1825", ist vorzugsweise auf
das Techniscde gerichtet, hierin sehr ausführlich, und mit
vielen neuen und guten Vorschlägen versehen. Namentlich
ist das Kapitel X., Gebäude», Dörfer, und Vtädte.Bejesti»
gung, und das Kapitel XII. Angriff und Vertheidigung
«on Verschanzungen, Städten, Dörfern :c., mit großer
Ausbreitung behandelt.

setzten Orte flankirt, und kann daher nicht früher
vorgehen, als er jene Punkte genommen hat. *) Darüber
geht Zeit für ihn verloren, wir aber vermögen unsere

Colonnen zu retabliren, und durch unsern wiederholten

Angriff den des Feindeö gegen jene militärischen Posten

zu stören. Dadurch wird vor Allem Zeit gewonnen, um
andere Bewegungen zur Ausführung zu bringen, welche

die Entscheidung herbeiführen. — Da die Wegnahm«
solcher Punkte viel Opfer kostet, so soll man namentlich
beim Angriff genau erwägen, ob die unmittelbare
Wegnahme des OrteS überhaupt nöthig ist, ob nicht durch

eine Umgehung zc. der Zweck leichter und besser

erreicht wird. Bei der Vertheidigung ist dieser Punkt
auch genau zu überdenken, damit nicht ausschließliche
Aufmerksamkeit auf einen Ort verwendet werde, den

der Feind vielleicht gar nicht angreift. — Der Charak-

ter dieser Orte in Beziehung auf das Gefecht besteht

darin, daß innerhalb ihrer die Bewegung geschlossener

Massen auf einige Straßen eingeschränkt ist, daß sie

aber dem Tirailleur vielfache Gelegenheit geben, sich

verdeckt aufzustellen, um ein sicheres Feuer auf de»

anrückenden Feind zu senden. Dann befinden sich im

Innern dieser Städte, Dörfer zc. häufig ganz besonders

feste Bauten, welche nach Verlust des übrigen Theils sich

noch halten lassen, dem Feinde die freie Passage im Orte
verwehren, und uns die Wiedereroberung erleichtern. —
Bei Besetzung und Einrichtung zur Vertheidigung muß

man folgender in der Natur der Sache begründeten

Eintheilung folgen: Aeußere Umgebung, — der Rand

(Lisière) der Stadt, des Dorfes zc. — Innere Com-

municationen — besonders haltbare Gebäude oder
andere Gegenstände, um als Réduit zu dienen.

Die äußere Umgebung — muß wo möglich

so eingerichtet werden, daß der Feind nirgends
unbemerkt oder gegen unsere Schüsse gesichert, anrücken kann.

Daher die Bäume abgehauen, und wenn es geht auch

die Gebäude, welche vor dem Ort im Bereiche des

Schusses liegen, eingerissen werden müssen. Das
hierdurch gewonnene Material kann zu Annäherungshindernissen

verwendet werden, deren Front jedoch mit der

Umfassung des Postens nicht parallel gehen darf, weil

dadurch der Feind Deckung gegen unsern Schuß
bekäme. Diese Annäherungshindernisse müssen vielmehr in

der Längenrichtung auf den Ort stoßen (?i>z, 9 .i. u.b).
Fließt ein Bach vor dem Ort, so läßt sich vielleicht eine

kleine Überschwemmung durch geringe Anstauungsmittel,

die in unserer Gewalt bleiben müssen, hervorbringen.

— Die Einzelnheiten alle anführen zu wollen, die

sich in diesem und jenem Falle anbringen lassen, um die

Umgebung des Orts für die Vertheidigung günstiger

zu gestalten, wäre weder möglich noch nöthig. Der
Aufmerksame wird in jedem wirklichen Fall das Passende

Man lese die Schlacht von Aspern und Eßling in der

Campagne 18(19, um sich die Bedeutung dieser Punkte zu

veranschaulichen.
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Uid)t finben, wenn er ben allgemeinen Rwei »or 3(u*

gen behält: DaS Slnrüden beS getnDeS fofl erfcbwert,
auf möglt'cbft wenige fünfte eingefchränft werDen, ohne
ba<ß er ©cbug ftnDe.

Der SianD (Sifiere) beS Orte« eignet fid).
eorjügtid) jur Sefegung burd) SiraiffeurS. Siatürticb
werten tiefe bemüht fenn, Dasjenige, waS Die Sofafität
bietet, jur größern Sefeftigung Der Umfaffung anjuwen*
ben. 68 wirD gut fenn, Die Sruppen, weld>e Den Ort
eertbeibigen foflen, aud) für Die SefeftigungSarbeiten ju
»erwenDen, unD jwar fo, taß ein jeter ta arbeitet, wo
er nachher fechten foff; waS er alfo felbft tbat oter
md)t tbat, fommt ihm nachher ju ©ute oDer nicht. *)

3ft ber ju befegenbe Ort eine mit Wauern umge*
bene ©taDt, fo werDen Die SiraiffeurS »or Slllem be*

müht fe»)n, hinter ber Wauer ©erüfte anjubrt'ngen, Da*

mit fie »on Der Wauer berab, nod) bii jur Sruft ge*
fcbügt, fcbießen fönnen (Fig. 10). Slud) würbe man
unten Oeffnungen madjen, wenn nicht fchon fotdje Da

finb, um Diefelben atS ©cbießfcbarten ju benugen. —
SBeftebt ber SianD beS OrtS in (ebenDigen ^)eden, fo
mü(|en Diefe Durd) »»* »ber rüdwärtS ausgegrabene
ErDe, Durch berbeigefcbafften Dünger 2C. fugetfeft ge*
wacht werDen (Fig. 11 a, b, c).

Um Die Dide Diefer Sruftwehren jn beftimmen, wirb
fotgenbe Sabeffe auS bem SBerfe DeS f)errn Dberften
Dufour mitgetbeilt, wobei Die Wla^e in WetreS gege»
ben werDen, in Ermanglung eineS allgemeinen et'Dgenöffi»
fcben WaßeS.
ES bringt in feftgeftampfte ES fcbügt bagegen eine

ErDe ein: ©tärfe »on
glintenfugel • 0,30 1 WetreS
4 pf. ftanonenfugel 1,30 2 *
8 * • 2,00 3
12 * * 3,50 4

SluS ben allgemeinen Serbältniffen, mefdje Die Se«
fegung DeS OrtcS beDingen, (umgebenDeS Serrain ic.)
wirD man ungefähr beftimmen fönnen, bt'S ju welchem
ßaliber man feintficbe Sugetn ju erwarten bat, unb
Darnach auch bie Dide ber Smftmebr beftimmen. —
Da eS fid) hier nicht um »oöftänbige fortiftfatorifcbe
Stnlagen banbelt, fonbern nur um Dedungen, welche fid)
bk Snfanterie in ber ©efcbwinbigfet't unb mit bemjeni*
gen Waterial fdjofft, welches fie gerabe »orfinbet, fo
fann ta« Warimum feiten erreicht werben, unb muß
man fich baber mit mögticbfter Stnnäherung begnügen.
— (Sin fernere« böcbft wichtige« Srforbernt'ß Der Se*
feftigung DeS SianbeS »cm befegten Ort ift Seiten*
beftreichung. SBo Die gigur Der Umfaffung baju
nicht &anb bietet, Da muffen beftreichente Sarrifaten
angelegt werDen. 3u folcben SarrifoDen eignen fid)
oorjüglid) SBagen, »on Denen Die Siäter abgejegen wer*
ben, unt welche mit Dünger, Srte, Steinen :e. ange*

*) €s mag bier bemerff werben, t»ie roünftpenSroerfb ei wäre,
«penn jeber 3nfanteiift ©cpanajeug bei fiep trüge.

füllt finb; Fig. 12 gibt nähere Seftimmung ber gorm
biefer Sarrifaben. ©anj befonberS mufi auf bie wahr*
fcbeinlicben SlngriffSpunfte ein freujenbeS geuer geriet)«

tet werben. Die SoflwerfSform ift meiftenS tie geeig*
netfte für berg(eid)en Sarrifaben} Die (Sden ber Um*
faffung beS »ertbeibigten Orte« ihre hefte Sage. —
SBenn Slrtilterie jur Sertbeibigung bei Orte« witmt'rft,
fo wirb biefe ihre Stufftedung am heften in biefen Soff*
werfen finben. — Äommt eS jum ©efecht im Ort, fo
wirb berfelbe in glammen aufgehen. Die« muß bei

Stufftedung ber Slrtiderie berüdfiebtigt werben, unb na*
menttieb muß Die ßommum'fation Der ©efebüge mit
ihren rüdwärtigen Wumtt'onSbepotS wo möglich nid)t
burd) ben Ort führen.

Snnere ßommunicationen. Die am Stanbe
beS befegten OrtS aufgeftefften SiraiffeurS unb etwa
auch ©efebüge befchießen Den geinD beim Slnrüden, unb
werDen t'bm Daffelbe febr erfahrneren. Sollte er enb(id)
Dennod) tie äußere Umfaffung überfdjreiten, unD in DaS

Snnere einbringen, fo muffen nach Umftänben größere
ober ffeinere ßolonnen t'bm mit Dem Sajohnet entgegen*

treten, um ihn wieDer binauS ju treiben. DieS wirb
um fo leichter gefebeben, »enn fid) mehrere ßolonnen

»on Den unferigen gegen ben- eingeDrungenen geinb »er*
einigen (Fig. 13). ES finD Daher »ief fache ßommuni*
cationen nötbig »on Den Steffen, wo unfere innerhalb
DeS OrtS befmbd'cben ßolonnen (leben, nach alten ^Junf*
ten Der Umfaffung. Ru Diefem Rwed finD eineStbet'lS

Die »orbanDenen Straßen DeS OrtS ju benugen, Dann

auch muffen, wo Diefe nicht ausreichen, neue ßommuni*
cationen burd) Die £öfe, Wauern, ©arten :c. gebrochen

werDen. DieS ift »on bödjfter SBicbttgfeit.
SieDuitS. SobalD Der geinD Die SiraiffeurS anS

Der äußern Umfaffung DeS Orte« »ertrieben, ferner auch

bie mobilen UnterflügungScolonnen jurüd geworfen bat,
fo würbe er Weifter beS DrteS fenn, wenn nicht nod)

innerhalb beffelben ein ganj befonberS befeftigter unb

gut befegter Soften wäre, welcher Dem geinb Die $af*
fage, unD überhaupt Den »bffigen Sefig DeS OrteS
»erwehrt. — Der Sertbet'Diger wirb fid) bemühen, ben

Ort wieDer ju erobern, er wirD Daher neue ßolonnen

formiren, um fie wieDer in Den Ort ju führen, unD

Den geinD Daraus ju »ertreiben. |)ierju ift aber mei*

ftenS einige 3rit erforDer(id), bie ber geinb benugen

würbe, um fich »öffig im Ort einjuniften, woDurch für
unS Dann Die SBieDereroberung febr febmer werDen Dürfte.
DiefeS füllen Die SieDuitS »erbinDern, unD muffen beS*

halb folgenDe ßigenfebaften haben: 1) Der geinD Darf
nicht ungeftört »orbeigeben fönnen, er muß DaS SieDut't

erft nehmen, ehe er Durch ben Ort paffiren fann, ehe

er fid) überhaupt Weifter beffelbgn nennen barf. Da*
her ift eine fo(cbe Sage erforDerlid), baß DaS SteDutt Die

Dem geinDe nötbige ©traße beftreiche, unD Daß eS Stäume

bat, woraus ßolonnen mit Dem Sajonett auf ben »or*
überjt'ebenDen geinD ftürjen fönnen. Diefe SluSfaflSräume

muffen »om S'nnem bei SieDuitS, welcbe« jur Slufnahme

— zz

leicht finden, wenn er den allgemeinen Zweck vor Augen

behält: Das Anrücken deö Feindes soll erschwert,
auf möglichst wenige Punkte eingeschränkt werden, ohne
daß er Schutz finde.

Der Rand (Lisière) deö Ortes eignet sich

vorzüglich zur Besetzung durch Tirailleurs. Natürlich
werden diese bemüht seyn. Dasjenige, was die Lokalität
bietet, zur größern Befestigung der Umfassung anzuwenden.

Es wird gut seyn, die Truppen, welche den Ort
vertheidigen sollen, auch für die Befestigungsarbeiten zu
verwenden, und zwar so, daß ein jeder da arbeitet, wo
er nachher fechten soll; was er also selbst that oder

nicht that, kommt ihm nachher zu Gute oder nicht. *)
Ist der zu besetzende Ort eine mit Mauern umgebene

Stadt, so werden die Tirailleurs vor Allem
bemüht seyn, hinter der Mauer Gerüste anzubringen,
damit sie von der Mauer herab, noch bis zur Brust
geschützt, schießen können fFiA. t0). Auch würde man
unten Oeffnungen machen, wenn nicht schon solche da
sind, um dieselben als Schießscharten zu benutzen. —
Besteht der Rand des Orts in lebendigen Hecken, so

wüsten diese durch vor oder rückwärts ausgegrabene
Erde, durch herbeigeschafften Dünger ». kugelfest
gemacht werden (?ÌK. 41 «, b, c).

Um die Dicke dieser Brustwehren zu bestimmen, «ikd
folgende Tabelle aus dem Werke des Herrn Obersten
Dufour mitgetheilt, wobei die Maße in Metres gegeben

werden, in Ermanglung eines allgemeinen eidgenössischen

Maßes.
Es dringt in festgestampfte Es schützt dagegen eine

Erde ein: Stärke von
Flintenkugel 0,30 1 Metres
4 pf. Kanonenkugel 1,3« 2 «

8 2,00 3
12 - - 3,50 4

Aus den allgemeinen Verhältnissen, welche die
Besetzung des Ortes bedingen, (umgebendes Terrain zc.)
wird man ungefähr bestimmen können, bis zu welchem
Caliber man feindliche Kugeln zu erwarten hat, und
darnach auch die Dicke der Brustwehr bestimmen. —
Da es sich hier nicht um vollständige fortifikatorische
Anlagen handelt, sondern nur um Deckungen, welche sich

die Infanterie in der Geschwindigkeit und mit demjenigen

Material schafft, welches sie gerade vorfindet, so

kann daS Maximum selten erreicht werden. Und muß
man sich daher mit möglichster Annäherung begnügen.
— Ein ferneres höchst wichtiges Erforderniß der
Befestigung des Randes vom besetzten Ort ist Seilende

st r e i ch n n g. Wo die Figur der Umfassung dazu
nicht Hand bietet, da müssen bestreichende Barrikaden
angelegt werden. Zu solchen Barrikaden eignen sich

vorzüglich Wagen, von denen die Räder abgezogen werden,

und welche mit Dünger, Erde, Steinen ze. ange-

') Es mag hin bemerkt werden, wie wünschenswert!) ei wäre,
wenn jeder Infanterist Schanzzeug bei sich trüge.

füllt sind; 12 gibt nähere Bestimmung der Form
dieser Barrikaden. Ganz besonders muß auf die wahr«
scheinlichen Angriffspunkte ein kreuzendes Feuer gerichtet

werden. Die Bollwerksform ist meistens die geeignetste

für dergleichen Barrikaden; die Ecken der
Umfassung des vertheidigten Ortes ihre beste Lage. —
Wenn Artillerie zur Vertheidigung des OrteS mitwirkt,
so wird diese ihre Aufstellung am besten in diesen
Bollwerken sinken. — Kommt es zum Gefecht im Ort, so

wird derselbe in Flammen aufgehen. DieS muß bei

Aufstellung der Artillerie berücksichtigt werden, und
namentlich muß die Communikation der Geschütze mit
ihren rückwärtigen MunitionSdepotS wo möglich nicht
durch den Ort führen.

Innere Communicationen. Die am Rande
deê besetzten OrtS aufgestellten Tirailleurs und etwa
auch Geschütze beschießen den Feind beim Anrücken, und
werden ihm dasselbe sehr erschweren. Sollte er endlich

dennoch die äußere Umfassung überschreiten, und in das

Innere eindringen, so müssen nach Umständen größere
oder kleinere Colonnen ihm mit dem Bajonnet entgegentreten,

um ihn wieder hinaus zu treiben. Dies wird
um so leichter geschehen, wenn sich mehrere Colonnen

von den unserigen gegen den eingedrungenen Feind
vereinigen <kiiz. 12). Es sind daher vielfache Communicationen

nöthig von den Stellen, wo unsere innerhalb
des Orts befindlichen Colonnen stehen, nach allen Punkten

der Umfassung. Zu diesem Zweck sind einestheilS
die vorhandenen Straßen des Orts zu benutzen, dann

auch müssen, wo diese nicht ausreichen, neue Communicationen

durch die Höfe, Mauern, Gärten zc. gebrochen

werden. DieS ist von höchster Wichtigkeit.
Réduits. Sobald der Feind die Tirailleurs ans

der äußern Umfassung des Ortes vertrieben, ferner auch

die mobilen Unterstützungscolonnen zurück geworfen hat,
so würde er Meister des Ortes seyn, wenn nicht noch

innerhalb desselben ein ganz besonders befestigter und

gut besetzter Posten wäre, welcher dem Feind die

Passage, und überhaupt den völligen Besitz des Ortes
verwehrt. — Der Vertheidiger wird sich bemühen, den

Ort wieder zu erobern, er wird daher neue Colonnen

formiren, um sie wieder in den Ort zu führen, und

den Feind daraus zu vertreiben. Hierzu ist aber

meistens einige Zeit erforderlich, die der Feind benutzen

würde, um sich völlig im Ort einzunisten, wodurch für
uns dann die Wiedereroberung sehr schwer werden dürfte.
Dieses sollen die Réduits verhindern, und müssen deshalb

folgende Eigenschaften haben: 1) Der Feind darf
nicht ungestört vorbeigehen können, er muß das Réduit
erst nehmen, ehe er durch den Ort passiren kann, ehe

er sich überhaupt Meister desselben nennen darf. Daher

ist eine solche Lage erforderlich, daß das Réduit die

dem Feinde nöthige Straße bestreiche, und daß es Räume

hat, woraus Colonnen mit dem Bajonett auf den

vorüberziehenden Feind stürzen können. Diese Ausfallsräume
müssen vom Innern des Réduits, welches zur Aufnahme
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ber eigentlichen SertbeibigungSmannfcbaft beftimmt ift, ge*
trennt fenn (Fig. 14), Damit bei einem Siüdjug unferer
Wamtfcbaft Der rafd) nacbfolgenDe geinb nicht mit in DaS

SteDuit einbringen unb eS fo auf (eichte Slrt megnebmen
fann. — 2) DaS Siebuit muß eine bintäng(id;e fortifi*
catorifdje ©tärfe haben, atfo gebedte ©efdjüg* unb Si»
raideurftänte, nad) Umftänten aud) gegen ÜÖurffeuer;
ferner muß eS ten ©ebraucb ber eigenen SBaffen begün*
ftigen, weSbalb freier Siaum »or tem Sietuit roünfchenS»

wertb ift. ßnblid) muß ©eitenbeftreichung ba

fenn. — 3) DaS Siebuit muß wo möglich freie ßom*
munication mit ben rürfmärtigen Sruppen haben. —
SBie wichtig ein Siebuit für bie Serthettigung et'neS

Orte« ift, leuchtet ein; foffte fid) baber fein taju paf-
fenbe« ©ebäube »orfinben, fo müßte mit Sarricaben,
unb anbern fortificatorifebenWittein ein Siebuit etgenb«
gemacht werDen.

Söfcbanftaften. — Sei eintretenDem ©efed)t um
ben befegten Ort wirD Der_ geinD ot'ef Slrtiderie gegen
Denfclben richten, unb e« ift Darauf ju rechnen, Daß

geuer Darin auSfommt. Die« wirb einmal unmittelbar
93erfufte, bann aber namentlich Sermirrung herbeiführen,
werau« febr bebeutenbe Siacbtbeile für ben ©ang be«
©efecbte« entfteben. SBenn nun aud) ba« StuSbredjen
bei geuer« nicht ganj oerbinbert werben fann, fo muß
Doch äffe« angemenbet werben, Die Stu«breitung be«*
felben fooiel al« möglich ju befebränfen. Wan wirD
alfo »or Slnfang De« @efed)t« alte ©egenftänDe weg*
räumen, welche, ba« Umficbgreifen Der glommen be»

günftt'gen, man wirb Die ©trobbäcber abreißen, ben
obern Sbeit Der Käufer mit Dünger bebeden tc. —
gerner wirb man »or Slnfang be« ©efecbte« ta« fämmt*
liebe Söfdjmefen organifiren, fowobl bie taju beftt'mmten
^Perfonen al« Slpparate. Diefe werben auf geeigneten
fünften aufgefteflt, um babin fcr)ne£t gelangen ju fönnen,
wo e« bai Sebürfniß erforbert.

©treitmittel außerhalb te« Orte«. —
Sßer fid) mit gortification befebäfttgt hat, wirt gewiß
bet'ftimmen, baß tie StuSfätle DaS bebeutenfte Ser»
theiDigungSmt'ttef befagerter geftungen au«mad)en; —
btefefben muffen baber ihrem SBefen nad) aud) bei Ser*
theibigung ber »orübergebenb befegten ^Soften angemenbet
werDen. — SBoffte man geraDe auS Dem Orte .hinaus
SluSfäffe machen, fo wurDen Die am StanDe DeSfelben
aufgeftefften SiraiffeurS unD ©efebüge febmeigen muffen,
um nicht Die eigenen Sruppen ju befcbäDigen; ferner,
wenn unfere Sruppen jurüd muffen, würDe fid) Der

geinb an fie anhängen, unD fid) fo »ieffeicbt auf leichte
SBeife DeS OrtS bemächtigen. Daher muffen unfere
SutgriffScofonnen feitwärtS DeS OrteS auftreten. ES ift
bieS ganj ähnlich wie .beim geftungSfriege, wo man Die

jum SluSfaff beftt'mmten Sruppen nicht gerne auS Den*

jenigen Sboren bebouebiren (äßt, welche in Der ange«
griffenen gronte liegen, fonDern eS »orjiebt, biefe SluS*
faffScofonnen auS ben Sboren ber Siebenfronten beroor«
breeben ja (äffen. — Die Sertbei&igungSmittel beS

OrteS felbft machen bem geinte in Der gront ju tbun
unfere außerhalb beftnblidjen Sruppen greifen bie feinb
lieben StngriffScotonnen in Der glanfe an. Der Slngriff De

geinbeS wirb baburd) immerhin geftört. SBenn eS ib«
aud) gelingen foffte, unfere StngriffScotonnen jurüdju
fcblagen, fo fann er fid) ihrer Serfolgung nidjt über
(äffen, weil er baturd) oom befegten Orte auS flanfir
mürbe. SBt'eberbolt Der geinb feine Singriffe auf bei

Ort,, fo würte ein neuer Slngriff »on unferer ©eite au
t'bn ftatt finben, mit bem nämlichen Erfolge, unt tie
mürbe fortbauern, bt'S anterSroo Sntfcbeibungen faden
— Wan fleht, wie wichtig e« ift, außerhalb beS be

fegten OrteS oiel ©treitmittet ju haben, um ben feinb
liehen Slngriff burch unfere Offenfioe ju ftören. Dief
Sruppen würben »or Slnfang DeS ©efecbtS hinter ter
Ort, ober feitwärtS, jetenfaff« aber gebedt aufgeftett
werten, unt erft, wenn ter geint gegen Denfelben »or
gebt, au« ihrem Hinterhalt gegen Die feinDticben glanfei
beroprbreeben. — Da anzunehmen ift, Daß ber geinl
auf Diefe unfere Waßreget »orauSbacbte, fo wirD e

ebenfalls Steferoen haben, welche unfern außerhalb be

finfclicbett StngriffScotonnen entgegenwt'rfen: wir muffe)
alfo wieterum Steferoen haben, um bierauS entftebentei
Siacbtbeil abjumenten. SBer feine Sruppen fo gefcbt'd

oerwentet, taß er jufe£t noch mit Steferoen auftritt
wenn ter geint feine mehr bat, her wirD fiegen.

Slngriff »on Statten, Dörfern, über
baupt militari fehen Soften. — Sbe ber Slngrif
beginnt, wirD fid) Der gübrer Durch StecognoScirung bet

SerrainS unb ber Sluffteflung DeS geinDe« Darüber auf
flären, ob man überhaupt mit unmittelbaren Slngriff bei
Orte« anfangen, ober ob nicht juerft Die neben Dem.

felben aufgeteilten Sruppen gefdjlagen werDen muffen,

wo al«bann bie Einnahme De« Orte« entmeber »on fetbfl

folgt, ober went'gften« fehr erleichtert wirb. *) Det
2te galt würbe nad) grübergefagtem ju bebanbelti

fenn, Der lfte foff b<ee nod) in feinen &auptjügen
Durchgenommen werben. — Der gübrer tbeitt feine Srupper
oorber ein. Ein Sbeit ber Snfanterie unt möglicbfl
oiel Slrtiderie roirt für ben Slngriff unmittelbar gegen
Den Ort, ber übrige unD wabrfebeinlicb größere Sheil
Der Snfanterie, Der Steft Der Slrtiderie. unt bie davaU
lerie wirb jur Steferoe beftimmt, um Den Slngriff gegen
feinDltcbe gtanfirung jn fd)ügen. — Der Slngriff un<

mittelbar auf Den Ort, wirD fetner Siatur nach in fof=

genben Womenten ftatt finben: Slrtiderie fährt an

günftigen ©reden gegen tie Satterien te« Ort« auf,
eine £>aubtgen=Satterie eigenbS, um benfelben in geuer

ju fegen. SiraiffeurS nehmen eine Sluffteflung, um Die

fernblieben Siräiffeur« unb ßanonier« am Stante be«

OrtS ju befchießen. — Die Satat'donSmaffen (leben

hinter bt'efen fenerfpeienben ©tedungen möglicbfl burd)

*) ©. ©efebiebte beS gelbjugS »on 1799 in ©euffcblanb unb bet
6a)tDeiä: SBecbalten ber Srigabe gbabran beim Angriff
auf ben Cujienfteig am 6. SKätj (Seite 30 b. Seitfcbrift).
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der eigentlichen VertheidigungSmannschaft bestimmt ist,
getrennt seyn (-?iZ. 14), damit bei einem Rückzug unserer
Mannschaft der rasch nachfolgende Feind nicht mit in das
Réduit eindringen und es so auf leichte Art wegnehmen
kann. — 2) Das Réduit muß eine hinlängliche sortisi-
catorische Stärke haben, also gedeckte Geschütz- und Ti-
railleurstände, nach Umständen auch gegen Wurffeuer;
ferner muß eö den Gebrauch der eigenen Waffen begünstigen,

weshalb freier Raum vor dem Réduit wünschens»

werth ist. Endlich muß Seitenbestreichung da

seyn. — 3) Das Réduit muß wo möglich freie
Communication mit den rückwärtigen Truppen haben. —
Wie wichtig ein Réduit für die Vertheidigung eincS

Ortes ist, leuchtet ein; sollte sich daher kein da?,u pas.
fendes Gebäude vorfinden, so müßte mit Barricader,,
und andern fortificatorischen Mittein ein Réduit eigends
gemacht werden.

Löschanstalten. — Bei eintretendem Gefecht um
den besetzten Ort wird der Feind viel Artillerie gegen
denselben richten, und es ist darauf zu rechnen, daß
Feuer darin auskommt. Dies wird einmal unmittelbar
Verluste, dann aber namentlich Verwirrung herbeiführen,
woraus sehr bedeutende Nachtheile für den Gang des
Gefechtes entstehen. Wenn nun auch das Ausbrechen
des Feuers nicht ganz verhindert werden kann, so muß
doch alles angewendet werden, die Ausbreitung
desselben soviel als möglich zu beschränken. Man wird
also vor Anfang des Gefechts alle Gegenstände
wegräumen welche, das Umsichgreifen der Flammen
begünstigen, man wird die Strohdächer abreißen, den
obern Theil der Häuser mit Dünger bedecken lc. —
Ferner wird man vor Anfang des Gefechtes das sämmtliche

Löschmesen organisiren, sowohl die dazu bestimmten
Personen als Apparate. Diese werden auf geeigneten
Punkten aufgestellt, um dahin schnell gelangen zu können,
wo es das Bedürfniß erfordert.

Streitmittel außerhalb des Ortes. —
Wer sich mit Fortification beschäftigt hat, wird gewiß
beistimmen, daß die Ausfälle das bedeutenste
Vertheidigungsmittel belagerter Festungen ausmachen; —
dieselben müssen daher ihrem Wesen nach auch bei
Vertheidigung der vorübergehend besetzten Posten angewendet
werden. — Wollte man gerade aus dem Orte hinaus
Ausfälle machen, so würden die am Rande desselben
aufgestellten Tirailleurs und Geschütze schweigen müssen,

um nicht die eigenen Truppen zu beschädigen; ferner,
wenn unsere Truppen zurück müssen, würde sich der
Feind an sie anhängen, und sich so vielleicht auf leichte
Weife des Orts bemächtigen. Daher müssen unsere
Angriffscolonnen seitwärts des Ortes auftreten. Es ist
dieS ganz ähnlich wie.beim Festungskriege, wo man die

zum AuSfall bestimmten Truppen nicht gerne aus
denjenigen Thoren debouchiren läßt, welche in der
angegriffenen Fronte liegen, sondern eö vorzieht, diese Aus-
fallscolonnen aus den Thoren der Nebenfronten
hervorbrechen zu lasse». — Die Vertheidigungömittel des

Ortes selbst machen dem Feinde in der Front zu thun
unsere außerhalb befindlichen Truppen greifen die feind
lichen Angriffscolonnen in der Flanke an. Der Angriff de

Feindes wird dadurch immerhin gestört. Wenn es ihr
auch gelingen sollte, unsere Angriffscolonnen z»rückzu
schlagen, so kann er sich ihrer Verfolgung nicht über
lassen, weil er dadurch vom befetzten Orte aus flankir
würde. Wiederholt der Feind seine Angriffe auf de

Ort, so würde ein neuer Angriff von unserer Seite au
ihn statt finden, mit dem nämlichen Erfolge, und die
würde fortdauern, bis anderswo Entscheidungen fallen
— Man sieht, wie wichtig es ist, außerhalb des be

fetzten Ortes viel Streitmittel zu haben, um den feind
lichen Angriff durch unsere Offensive zu stören. Dies
Truppen würden vor Anfang des Gefechts hinter der

Ort, oder seitwärts, jedenfalls aber gedeckt aufgestell
werden, und erst, wenn der Feind gegen denselben vor
geht, aus ihrem Hinterhalt gegen die feindlichen Flanke,
hervorbrechen. — Da anzunehmen ist, daß der Fein!
auf diese unsere Maßregel vorausdachte, so wird e
ebenfalls Reserven haben, welche unsern außerhalb be

findlichen Angriffscolonnen entgegenwirken: wir müssei

also wiederum Reserven haben, um hieraus entstehendei
Nachtheil abzuwenden. Wer seine Truppen so geschick

verwendet, daß er zuletzt noch mit Reserven auftritt
wenn der Feind keine mehr hat, der wird siegen.

Angriff von Städten, Dörfern, über
Haupt militärischen Posten. — Ehe der Angrif
beginnt, wird sich der Führer durch Recognvscirung dei

Terrains und der Aufstellung des Feindes darüber auf
klären, ob man überhaupt mit unmittelbaren Angriff de«

Ortes anfangen, oder ob nicht zuerst die neben dem

selben aufgestellten Truppen geschlagen werden müssen

wo alsdann die Einnahme des Ortes entweder von selbs

folgt, oder wenigstens sehr erleichtert wird. *) De,
2te Fall würde nach Frühergesagtem zu behandelt!

seyn, der Iste soll hier noch in seinen Hauptzügen
durchgenommen werden. — Der Führer theilt seine Trupp«
vorher ein. Ein Theil der Infanterie und möglichst
viel Artillerie wird für den Angriff unmittelbar gege»
den Ort, der übrige und wahrscheinlich größere Thei!
der Infanterie, der Rest der Artillerie und die Caval>

lerie wird zur Reserve bestimmt, um de» Angriff gegen

feindliche Flankirung zn schützen. — Der Angriff un,
mittelbar auf den Ort, wird seiner Natur nach in
folgenden Momenten statt finden: Artillerie fährt an

günstigen Stellen gegen die Batterien des Orts auf,
eine Haubitzen-Batterie eigends, um denselben in Feuer

zu setzen. Tirailleurs nehmen eine Aufstellung, um die

feindlichen Tirailleurs und Canoniers am Rande des

Orts zu beschießen. — Die Bataillonsmassen stehen

hinter diesen feuerspeienden Stellungen möglichst durch

«) S. Geschichte des Zeldzugs von 179S in Deutschland und der

Schweiz: Verhallen der Brigade Cbabron beim Angriff
auf den Luziensteig am 6. Marz (Seire Z« d. Seilschrift),

Die Redaktion.
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DaS Serrain gebedt unb mit Serüdfithtigung ber gün*
ftigen SlngriffSpunfte »ertbet'It. 3«be Sataiffon«co(onne
hat eine Strbeiterabtbeifung an ihrer ©pige, mit bem

gehörigen Wateriat »erfeben, um |)inberniffe auS tem
SBege ju räumen, Sarricaten ju machen ic. Diefe Sir*

j beiter werben entweter oom 3ngenieurforp8 genommen,
i ober auS ben SnfanteriebataidonS geeignete Seute mit
| adem Siötbigen auSgerüftct taju beftimmt. — SBenn taS

Slrtiderie* unb Siraideurfeuer eine Reit fang geDauert
hat, wenn bie feinbtiche Siraiffeurtt'nie gefichtet ift, wenn
mebrereS ©efdjüg beS Sertbeibt'gerS Demontt'rt ift, wenn
Der Ort in gtammen (leht, große Sermt'rrung innerhalb
beSfelben wabrfebeinlicb ift, — Dann fegen fich tie Sin*

griffScotonnen in Sewegung unt muffen rafcb tarauf
(08 gehen. 3*be« ©äumen wäbrent beS Scrgeben« »er*
jrößert nur bie ©efabr unb läßt ben geint, ter
burch rafebe ©prünge außer gaffung gefegt wirt, wieter
jur Sefinnung fommen. *)

$at fid) eine ter ßolonnen eineS SheiiS teS OrteS
bemeiftert, ohne gleich beim erften Slngriff ten ganjen
Ort wegnehmen ju fönnen, fo muß fie fid) foglet'd) Durd)
Sarricaten ic. eine fortiftarte ©teflung »erfd)affen, »on
wo auS bie Eroberung teS OrtS »offenbet mirb. —
Sine £auptroQe für baS ©dingen teS Unternehmens
werten immer bie außerhalb felgenben Steferoen bilben,
fowobt um jebe ©törung unt ©efahr gegen ten eigentlichen

Slngriff abjumenten, afS auch um bie außerhalb
De« OrtS befintltdjen feintfieben Slbtheilungen ju fd)la*

j flen, taturd) ten Ort ju ifeliren, unt teffen Eroberung
ju erleichtern. (gertfe&ung ber Saftif folgt.)

(Sin angeknüpfter ©ebanfe.

SS ift wob( ein fcbägbareS Sertienft eineS öffent*
(ich gefprodjenen SBert«, wenn c« nicht b(o« für fich
eine Seiehrung enthält, tie man anwenben fann, wie
bai, wai feft abgefd)(offen au« tem Wunb beS SebrerS
fommt, — fonbern wenn eS g(eid)f«m inS ©ebiet beS

wed)fe(feitigen Unterricht« berabftet'gt, wenn eS außer
feinen eigenen beflimmten ©ebanfen, noch Seranfaffung
gibt, anbere ©ebanfen baranjufnüpfen. Die« ift wenig«
ften« unftreitig eine roefentliche £igenfd)aft guter $our:
naf'Slrtifet, mo e« fid) juft Darum banbeft, baß Sbeen
fid) fort unD fort aui einanDer erjeugen unD entmidetn.
3n foldjer SBeife fanD fid) ein febrociterifeber Wilt'je an*
geregt, al« er Den Sluffag, ber Die grage beantwortet:
»SBiJbt'n folten unfere Wilijen in Der. näcbften Reit
ftreben?« in Der »origen Siumcr Diefer 3ritfcbrift laS.
Er fanD in Demfel'oen Die Slnregung höherer Rwedt fo
Dargeftefft, baß fid) Dabei reichhaltiger ©toff jur weitem
Ausführung einjelner fünfte bem aufmerffam Sefenten
Darbieten- mußte. Er aber hielt fid) befonber« an Da«

bort bejeiebnete feböne Serbältniß, Da« wie »on felber

•) S>. ©efebiebte beS gelbsugS oon 1799 — bie €ite beS @e-
nerats üJtaffena beim angriff auf ben Cujienfteig (Q. 30).

S)ie SUbaf rion. '

fii) jwifeben ben hohem Offtjieren unb ihre» Uuterge*
benen bitten wirt, wenn man tie gegebenen SBinfe »er*
folgt. Er fant fich befonter« oon tem Woralifcben an»

gefprodjen, Da« ihm Da aufjitgeben fdjien, unD wenn er
e« jegt unternimmt, Darüber Da« ©einige ju fagen, fo
gefct)iebt eS im Sertrauen, Daß bieS Worafifd)e Darum
nicht DaS UnfofDatifcbe feon, nod) aud) ali fotcheS auf*
genommen werben werte, ©efte eS eineS Shet'IS a(S

eine fernere Sntroidelung, anbern SbeitS unb wefentfieb
aber a(S ein faftt'feber Sefeg Der Steafität Deffen, wa«
in jenem Slrtifel auS Der Sbeorte unt affgemeinen Sin*

febauung herausgearbeitet würbe.
Unfere mititärifebe Organifation bringt eS mit fid),

baß Die Dberoffijiere nicht mehr in Den £>auptorten,
fonDern auf Dem SanDe jerftreut, unb jwar innerhalb
Der Sejirfe ihrer untergebenen Wannfcbaft wohnen.
Sie finD auf Diefe SBeife ihren SataiffonS, ßompag*
nien k. in foldjcr Siacbbarfcbaft, Daß fie ohne ©chwie*
rigfeit mit biefen in lebenbige Serübruttg treten, unb

fie, etwa einmal De« Wonat« an einem ©onntag, um
fich oerfammeln fönnen, um in freier feftlicber SBeife
Da« ernfte unD würbige ©efebäft »on Ererjierübungen,
Uebungen im Sorpoften*, Sager* unb gelbbienft über*
baupt ju treiben. SS fei mieDerbolt: in freier, feft*
lid)er SBeife. Der ßamafebenbienft, ber bem Sürger
ber Siepublif fo (eicht Die SBaffe ju 'einer Saft macht,
foflte, menn Deffen Siotbmentigfeit in einem gewiffen ©inne
auch fonft nid)t geleugnet wirt, t a oermieten) unb tennoch
foflte nicht gefpielt, niibt müßig fid) angefebaut, nicht
getäntelt werten. Der beite,re Ernft, ta« ift ber
'Punft, an bem unfere ©cbmeijer ju foffen finb. SBel*

d)er Offtjier.ba bie gabtte mit ber rechten garbe auf*
jupflartjen weiß, um ben werben fich unfere Seute balD

jablrcid) fammetn; bei t'bm werten unfere gut gearteten
Sünglinge oom Sant nicht bie« ju ©oltaten mit ganten
unb güßen, mit Sruft unb ©chulter fid) bitben, fonbern
ber gute ©oltatengeift, ter ©eift ter fd)önften
Wann(id)feit wirt allmählich über fie fommen; fit
werten intern fie tiefen ihren böcbften Seruf (ieb

geminnen, fid) würtiger fühlen lernen, unt nidjt nur
tann, wann e« nott) tbut, fid) im effefttoen Dienft fol*
Datifd)er, beffer benehmen, fonDern — ein nicht mt'nDer

achtbarer ©emt'nn — Diefer ©eift wirD fich aud) ihrem

ganjen Serbatten gemach mittbeflen, unD ihr bürger*
liehe« Sreibcn unb Die im Sluge De« mähren SoffSfreun*
De« fo wichtigen ©tunben Der ganj entjügeften Wuße
werDen ba(D »on jenem Einfluß jeugen. Denn -im
Söffe, unb jwar bei bem Sbeil, Der ber fonftt'gen ©chufe
entwaebfen ift, unD eigentlich einen jweiten Eintritt in«
Sehen hält, Der höher liegt, ali unfere gewöhnliche Sin*
Der**päDagogif reicht, fteigert fid) ©efpräcb unb ©pt'et,
unb ©cherjwort unD Sieb »or altem —- Durd) ein fof*
Datifcbe« Rufammenlebeq. SBa« aber hierin wadere

Offijiere ju tbutr oermögen, ba« hat bie neufte Reit
fogar in DeutfcbfanD gejet'gt, mo Der fräftig fid) auf'
regenDe ©# ber 3eit manchen Offijt'er feinen Seuten
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das Terrain gedeckt und mit Berücksichtigung der gün-
stigen Angriffspunkte vertheilt. Jede Bataillonscolonne
hat eine Arbeiterabtheilung an ihrer Spitze, mit dem

gehörigen Material versehen, um Hindernisse aus dem

Wege zu räumen, Barricaden zu machen zc. Diese Ar«
beiter werden entweder vom Jngenieurkorps genommen,
oder aus den Jnfanteriebataillons geeignete Leute mit
allem Nöthigen ausgerüstet dazu bestimmt. — Wenn das
Artillerie« und Tirailleurfeuec eine Zeit lang gedauert
hat, wenn die feindliche Tiräilleurlinie gelichtet ist, wenn
mehreres Geschütz des Vertheidigers demontirt ist, wenn
der Ort in Flammen steht, große Verwirrung innerhalb
desselben wahrscheinlich ist, — dann setzen sich die
Angriffscolonnen in Bewegung und müssen rasch darauf
los gehen. Jedes Säumen während des Vorgehens
vergrößert nur die Gefahr und läßt den Feind, der
durch rasche Sprünge außer Fassung gesetzt wird, wieder

zur Besinnung kommen.*)
Hat sich eine der Colonnen eines Theils des Ortes

bemeistert, ohne gleich beim ersten Angriff den ganzen
Ort wegnehmen zu können, so muß sie sich sogleich durch
Barricaden :c. eine fortisicirte Stellung verschaffen, von
wo aus die Eroberung des Orts vollendet wird. >—

Eine Hauptrolle für das Gelingen des Unternehmens
werden immer die außerhalb folgenden Referven bilden,
sowohl um jede Störung und Gefahr gegen den eigentlichen

Angriff abzuwenden, als auch um die außerhalb
des Orts befindlichen feindlichen Abtheilungen zu schlagen,

dadurch den Ort zu isoliren, und dessen Eroberung
zu erleichtern. (Fortsetzung der Taktik folgt.)

Em angeknüpfter Gedanke.

ES ist wohl ein schätzbares Verdienst eines öffentlich

gesprochenen Worts, wenn es nicht blos für sich
' eine Belehrung enthält, die man anwenden kann, wie

daS, waS fest abgeschlossen aus dem Mund des Lehrers
kommt, — sondern wenn es gleichsam ins Gebiet des

wechselseitigen Unterrichts herabsteigt, wenn eö außer
seinen eigenen bestimmten Gedanken, noch Veranlassung
gibt, andere Gedanken daranzuknüpfen. Dies ist wenigstens

unstreitig eine wesentliche Eigenschaft guter
Journal-Artikel, wo es sich just darum handelt, daß Ideen
sich fort und fort aus einander erzeugen und entwickeln.

In solcher Weise fand sich ein schweizerischer Milize
angeregt, als er den Auffaß, der die Frage beantwortet:
»Wöhin sollen unsere Milizen in der, nächsten Zeit
streben?« in der vorigen Numer dieser Zeitschrift las.
Er fand in demselben die Anregung höherer Zwecke so

dargestellt, daß sich dabei reichhaltiger Stoff zur weitern
Ausführung einzelner Punkte dem aufmerksam Lesenden
darbieten mußte. Er aber hielt sich besonders an das
dort bezeichnete schöne Verhältniß, das wie von selber

') S. Geschichte des Feldzugs von t799 — die Eile des Ge>

nerals Massen» beim Angriff auf den Luziensteig (S. ZV).
Die Redaktion.

sich zwischen den höhern Offizieren und ihren Untergebenen

bilden wird, wenn man die gegebenen Winke
verfolgt. Er fand sich besonders von dem Moralischen
angesprochen, das ihm da auszugehen schien, und wenn er
es jetzt unternimmt, darüber das Seinige zu sagen, so

geschieht es im Vertrauen, daß dies Moralische darum
nicht daS Unsoldatische seyn, noch auch als solches

aufgenommen werden werde. Gelte es eines Theils als
eine fernere Entwickelung, andern Theils und wesentlich
aber als ein faktischer Beleg der Realität Dessen, was
in jenem Artikel aus der Theorie und allgemeinen
Anschauung herausgearbeitet wurde.

Unsere militärische Organisation bringt eö mit sich,

daß die Oberoffiziere nicht mehr in den Hauptorten,
sondern auf dem Lande zerstreut, und zwar innerhalb
der Bezirke ihrer untergebenen Mannschaft wohne».
Sie sind auf diese Weise ihren Bataillons, Compagnien

zc. in solcher Nachbarschaft, daß sie ohne Schwierigkeit

mit diesen in lebendige Berührung treten, und
sie, etwa einmal des Monats an einem Sonntag, um
sich versammeln können, um in freier festlicher Weife
das ernste und würdige Geschäft von Exerzierübungen,
Uebungen im Vorposten-, Lager- und Felddienst
überhaupt zu treiben. Es sei wiederholt: in, freier,
festlicher Weise. Oer Camaschendienst, der dem Bürger
der Republik so leicht die Waffe zu einer Last macht,
sollte, wenn dessen Nothwendigkeit in einem gewissen Sinne
auch sonst nicht geleugnet wird, da vermieden^ und dennoch

sollte nicht gespielt, nicht müßig sich angeschaut, nicht
getändelt «erden. Der heitere Ernst, das ist der
Punkt, an dem unsere Schweizer zu fassen sind. Welcher

Offizier, da die Fahne mit der rechten Farbe
aufzupflanzen weiß, um den werden sich unsere Leute bald
zahlreich sammeln; bei ihm werden unsere gut gearteten
Jünglinge vom Land nicht blos zu Soldaten mit Händen
und Füßen, mit Brust und Schulter sich bilden, sondern
der gute Soldatengeist, der Geist der schönsten
Männlichkeit wird allmählich über sie kommen; sie

werden, indem sie diesen ihren höchsten Beruf lieb

gewinnen, sich würdiger fühlen lernen, und nicht nur
dann, wann es noth thut, sich im effektiven Dienst
soldatischer, besser benehmen, sondern — ein nicht minder
achtbarer Gewinn — dieser Geist wird sich auch ihrem

ganzen Verhalten gemach mittheilen, und ihr bürgerliches

Treiben und die im Auge des wahren Volksfreundes

so wichtigen Stunden der ganz entzügelten Muße
werden bald von jenem Einfluß zeugen. Denn 'im
Volke, und zwar bei dem Theil, der der sonstigen Schule
entwachsen ist, und eigentlich einen zweiten Eintritt ins
Leben hält, der höher liegt, als unsers gewöhnliche
Kinder-Pädagogik reicht, steigert sich Gespräch und Spiel,
und Scherzwort und Lied vor allem — durch ein sol»
datisches Zusammenlebe». Was aber hierin wackere

Offiziere zu thun vermögen, das hat die neuste Zeit
sogar in Deutschland gezeigt, wo der kräftig sich

aufregende G^ist der Zeit manchen Offizier seine« Leuten
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